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Die Ultramontanen in Frankreich. 


H. In Frankreich haben die Ultramontanen 
ia preß⸗, verſammlungs⸗ und redefreiheitlicher 
eziehung noch immer eine goldene Zeit, ſie 
bauen eben, und nicht ohne Grund, auf die 
Protektion der frommen Frau Marſchallpräſident 
ae Mahon. Ganz Belondered leiſtete in 
letzter Zeit in dieſer Beziehung die legitimiſtiſche 
_ ‚Union‘, bei Behandlung der jüngiten päpſtli⸗ 
Iocution, indem fie ſich unter Anderem in 
folgender Weiſe äußerte: „Für den Räuber 
om's (König Victor Emanuel) giebt es feine 
ukunft“, nur die Kurzſichtigen ſehen dies nicht.“ 
Das Werk der Geſchichte iſt die päpſtliche Herr⸗ 
haft, das Uebrige iſt einzig und allein die 
Vollführung der Miſſethat, welche nicht das Lob, 
ſondern die Schmach der Geſchichte ernten wird; 
es iſt nicht blos ſchändlich, ſondern ſogar lächer⸗ 
ich, wenn das Oberhaupt der Chriſtenwelt der 
aune des Sardinierkönigs unterworfen bleibt, 
er, Jedermann weiß wie, zum Könige von 
Italien gewoiden iſt. 
Dieſe Injurie gegen den mit Frankreichs 
Regierung befreundeten italieniſchen König iſt 
icht einmal amtlich geahndet worden, die Zu⸗ 
rechtweiſung mußte vielmehr die radikale Preſſe 
N die Hand nehmen, welche nachwies, daß die 
italteniſche Regierung ganz im Gegentheil nur 
zu viel Lanzmuth übe gegenüber dem Vatikane. 
Ferner: In Paris beſteht ein Komitee, wel“ 
ches einen ultramontanen Mittelpunkt und ein 
klerikales Agitationsmittel bildet, das feine Netze 
über ganz Frankreich ausbreitet und durch deſſen 
Thätigkeit bereits über 300 katholiſche Vereine 
gegründet ſind. Dieſes Komitee iſt durch ein 
„vom Miniſter Simon angeordnetes polizeiliches 
erbot am J. April aufgelöft worden; die Ul⸗ 
tramontanen haben aber ſehr ſchnell dieſe Maß⸗ 
— . — 


Zwei Jrauenherzen. 


- Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 


„Niemand, der Sie als Miß Star gekannt 
bat, würde Sie jetzt erkennen,“ ſagte Miß Ra. 
vanagh, ihre eigene Geſchicklichkeit bewundernd. 

„Sie ſehen aus, wie eine Pfarrerswittwe, wirklich. 

uber wie werden Sie ſich nennen? Sie müſſen 

N Ihrer neuen Stellung einen andern Namen 

annehmen.“ 

g,, ‚Ste müſſen mir einen Namen geben, Mrs. 
avanagh.“ ſagte Beryl. . 
ein, „Es muß ein anſtändiger Name fein. An 
„em Namen liegt ſehr viel. Und der Name 
(er auch nicht auffallend fein, fo daß er Auf 
pen erregt. Ich habe es Sie ſollen Mrs. 
ane Park heißen. Der iſt einfach und klingt 

ständig.“ 

q „Der Name gefällt mir, Jane hieß meine 
utter,“ ſagte Beryl. 

N Das Mädchen jepte ihre Wittwenhaube mit 
zm langen, ſchwarzen Schleier auf, hüllte ſich in 
enen großen, ſchwarzen Shawl, zog ſchwarze 
Handſchuhe an, nahm ihren kleinen, ſchwarzen 
Muff und erklärte ſich bereit. 

Nichts in ihrem Ausſehen ließ auf eine 
Verkleidung schließen. Sie ſah in dieſen Kleidern 
ie in ihrer gewöhnlichen Tracht aus — wie 
ne feine Dame. F 
„Kommen Sie in den Salon hinab, Miß 
Star, ſagte Mrs. Ravanagh — „ich wollte 
lagen, Mrs. Park. Ich muß mich an den Namen 
bewohnen, ſonſt verderbe ich Alles. Ich will 
meinen Hut aufſetzen und ſogleich mir Ihnen 
nach Hawkshurſt⸗Houſe gehen.“ 
Sie gingen in den Salon hinab, aber kaum 
waren ſie daſelbſt eingetreten, als laut und ge⸗ 


regel lahm zu legen gewußt, denn in einem 


Aufrufe zu einer größeren Zuſammenkunft nahm 
das Komitee den Namen „Generalverſammlung 
der franzöfiihen Katholiken“ an und eröffnete 
eine Art von Kongreß, zu welchem zwar nur 
private Einladungen erlaſſen wurden, der aber 
ſofort zu einem öffentlichen ſich umwandelte. 
So war die von dem „Francais“ als „Beginn 
des Kulturkampfes“ bezeichnete polizeilich ange. 
ordnete Auflöfung glücklich und geſchickt umgan⸗ 
gen und die ultramontane Preſſe fand dies ganz 
in der Ordnung, denn, wie der berüchtigte Re⸗ 
dakteur des „Univers“, Veuillot, ſagte: „Wer 
für den Papft iſt, hat immer die Geſetzlichkeit 
auf ſeiner Seite“ — In den Verhandlungen 
dieſes Kongreſſes, an dem der bei der Frau 
Marſchallpräſidentin ſehr beliebte ſchweizeriſche 
Erzbiſchof Mermillod ſehr lebhaften Antheil nahm, 
ging es nun recht ungenirt zu. Der klerikal'le⸗ 
gitimiſtiſche Senator und Bayonner Schinken⸗ 
händler Chesnelong ſprach ſich zunächſt ſehr hef— 
tig gegen die Auflöſungsordre aus und meinte, 
daß gerade jetzt alle Katholiken eine unabweis⸗ 
bare Pflicht zu erfüllen bätten, nämlich die: die 
Ehre zu beanſpruchen, einem Werke anzugehören, 
deſſen Gerechtigkeit von Niemandem, der gutes 
Glaubens ſei, beſtritten werden könne.“ Den 
wahren Charakter dieſes geprieſenen Werkes ent— 
hüllte dann derſelbe Redner in den Worten: 
„Wir werden uns vor den Geſetzen beugen, ſo 
lange dieſelben uuſern Glauben nicht berühren. 
Geſchieht dies aber, ſo wird man uns ſtark einig 
und entſchloſſen finden, das Verdrängen des 
Guten und Gerechten, ſowie die Verletzung der 
Freiheit und Achtung, die unſer Glauben und 
unſere Lehren beanſpruchen können, nicht zu ge⸗ 
ftatten. Wir werden dann nicht anſtehen, den 
nothwendigen Kampf aufzunehmen.“ 

Der fanatische Senator trieb es in dieſer 
Kriegserklärung gegen Staat und Regierung fo 
bunt, daß der Erzbifchof von Paris ſeldſt die 
Verrammlung zur Mäßigung mahnte, da dieſe 
ſich von Politik fern zu halten habe. Ob die 
Regierung auf dieſe freche Herausforderang ont⸗ 
worten wird, darüber verlautet noch nichts; es 
iſt aber wohl kaum darauf zu rechnen, denn 
ſoeben erſt hat der von einer Erholungsreiſe zu 
rückkehrende Miniſterpräſident Simon dem radi⸗ 
lalen Maire in Mari:ille auf eine Anrede defel- 
ben erklärt: „Wir befinden uns in einer 
I —2—2 —buclnn ̃˙ — —— 
bieterifch die Gartenklingel gezogen wurde. Beryl 
ſah aus dem Fenſter, als Kate mit einem Schlüſſel 
in der Hand an das Gitterthor eilte. 

„Ich fürchte, Sie bekommen Beſuch, Mrs. 
Ravanagh,“ ſagte Beryl. „Ich ſehe drei Herrn 
außerhalb des Thores.“ 

„Es find vielleicht die Steuereinnehmer,“ 
ſagte Mrs. Ravanagh. „Ich werde ſie wohl 
empfangen müſſen, aber ſie können uns nicht 
lange aufhalten.“ 5 

Aber es waren nicht die Steuereinnehmer, 

welchen Kate Einlaß gab. Berhl zog ſich raſch 
in den Schatten des Vorhanges zurück, als ſie 
die Beſucher erkannte. Es war Noble Desmond 
Mr. Sherwald und William Star von Sar- 
wood. Mit beſtürzter Miene trat Beryl auf 
Mrs. Ravanagh zu, und erklärte athemlos, wer 
die Kommenden ſeien. 
„Sie kommen herein!“ rief Mrs. Ravanagh 
„Nein, es giebt doch kein dümmeres Frauenzim⸗ 
mer, als Kate! Jetzt hat fie ihnen richtig geſagt. 
daß Sie hier wohnen und zu Haufe find. Tre⸗ 
ten Sie ſchnell in mein Schlafzimmer ein, u. ich 
will mit ihnen ſprechen. 

Beryl ging in das anſtoßende Zimmer und 
nicht einen Augenblick zu früh. Die ehrliche Kate 
führte die Herren bereits die Stiege hinauf. Sie 
führte fie in den Salon, erklärte, daß fie Miß 
Star berbeihelen wolle und lief zu Beryl's 
Zimmer hinauf. 

Mrs. Ravanagh trat aus dem Schatten, in 
dem ſie geſtanden hatte, hervor, und größte die 
Herren mit freundlichem Lächeln. 

„Kommen Sie wegen der Abgaben, meine 
Herren? Wieviel bekommen Sie dieſes Mal?“ 
fragte ſie. . 

„Nein, Madame, wir ſind keine Steuerein⸗ 
nehmer,“ erwiderte Mr. Sherwald ungeduldig. 
„Wir kamen hierher, um Ihre Einwohnerin, 
Miß Star, zu beſuchen. Das Mädchen iſi Bin. 
leulde bangen, um die junge Dame zu ho. 
E 


„Wir find Ihre Verwandten,“ ſagte Noble 


den 18. April. 
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ſchwierigen Stellung und Hinderniſſe aller Art 
erſchweren tagtäglich das Werk der Regierung; 
um dieſe Schwierigkeiten zu bewälligen, muß 
man mit der Feſtigkeit weile Mäßigung „ver⸗ 
binden“. Daß dieſe „weife Mäßigung“ dem 
Miniſter durch die fromme Geſinnung des Prä⸗ 
ſidentenpaares aufgenöthigt wird, wiſſen die Ul⸗ 
tramontanen ſehr gut, und darum haben ſie auch 
keine allzugroße Furcht vor der „Feſtigkeit“ der 
Regierung Wie frech aber das klerikale Ge⸗ 
bahren iſt, geht auch daraus hervor, daß der 
„Univers“ in einem feiner neueſten Artikel die 
Forderung ſtellte, es ſolle gerichtlich gegen die 
eingeſchritten werden, welche einen Prieſter ver 
hindern, „einem in Todesgefahr ſchwebenden 
Kranken die Tröſtungen der Religion zu ſpen⸗ 
den.“ Daß unter ſolchen Umſtänden „weile 
Mäßigung“ am Platze ſei, dürfte mindeſtens ſehr 
ſtark in Zweifel gezogen werden müſſen. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Das „Memorial Diplomatique“ glaubt zu 
wiſſen, daß der engliſche Botſchafter in Peters⸗ 
burg von ſeiner Regierung angewieſen worden 
iſt, dem Czar zu eröffnen, daß die Regierung der 
Königin den Eintritt ruſſiſcher Truppen in die 
Moldau (Rumänien) als eine Verletzung des 
Vertrags von 1859 und als einen Fall des 
Friedensbruchs (cas de rupture) zanſehen würde. 
Der durch die Drohungen England's 
vollſtän dig eingeſchüchterte „Volksraad der Trans⸗ 
vaalſchen Republk“ (Südafrika) hat ein Geſetz 
angenommen, in welchem für Hochverrath erklärt 
wird, eine ausländiſche Regierung um Annexion 
des Landes zu petitioniren. Man braucht ſich 
nur die Geſchichte der Annexion des Kaplandes 
durch England in's Gedächtniß zurückzurufen, 
um zu erſehen, daß man durch jenes von Eng⸗ 
land diktirte Geſetz etwaige Petitionen der nieder⸗ 
deutſchen (holländiſchen) Bevölkerung von Trans⸗ 


Er an die deutſche Reichsregierung verhindern 
will. 


— Der italieniſchen Deputirtenkammer iſt 
ein Geſetzentwurf betr. die inländiſche Zucker⸗ 
fabrikation und ſeinen Konſum und Veränderun— 
gen, die in einigen Artikeln des Zolltarif eingeführt 
werden ſollen, eingegangen Für die Fabrikation in⸗ 
ländiſchen Zuckers werden 21,25 L. auf den Centner 
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Desmond. „Es kann fein, daß fie nicht zu uns 
herunterkommen wird; in dieſem Falle bitten wir 
um die Erlaubniß, zu ihr hinaufgehen zu 
dürfen.“ 

„Die junge Dame iſt meine Nichte,“ ſagte 
Mr. Star ſteif und etwas zögernd. Meine Ber: 
wandtſchaft mit ihr giebt mir ein Recht, bei ihr 
einzudringen, wenn ſie mir auch Einwendungen 
machen ſollte.“ 

In dieſem Augenblicke kam Kate mit ſehr 
verblüffter Miene zurück. 

„Miß Star iſt nicht in ihrem Zimmer,“ 
meldete ſie. „Auch ihr Hut und ihre Jacke ſind 
nicht da, ſie muß fortgegangen ſein, ohne daß 
ich etwas weiß. Die arme Star iſt gewiß wies 
der ausgegangen, um zu verſuchen, Arbeit zu er⸗ 
halten. Sie müſſen ſchon ein anderes Mal 
kommen.“ 

Es war klar, daß Kate wirklich glaubte, 
Miß Star ſei ausgegangen. Miß Ravanagh's 
Geſicht war vollkommen unbeweglich. Man hätte 
nicht glauben konnen, daß fie eine Ahnung habe, 
wo Beryl ſei. Die Herren waren gezwungen, 
ſich zu fügen. 

„Wiſſen Sie nicht, wann Miß Star nach 
Haufe kommt, Madame?“ fragte Mr Sherwald, 
ſich an Miß Ravanagh wendend. 

„Ei, wie ſollte ich das wiſſen?“ erwiderte 
ſie. Ich wußte nicht einmal, daß ſie ausgegan⸗ 
gen iſt. Wenn Sie ihre Verwandten find, fön- 
nen Sie ja wiederkommen. Sie können am Abend 
kommen,“ fügte ſie ſchlau hinzu. „Am Abend 
iſt ſie immer zu Hauſe.“ 

„Wir wollen heute Abend wiederkommen,“ 
ſagte Desmond ernſt. „Sagen Sie ihr doch, 
Madame, daß wir ihre Freunde ſind, und daß 
es von der äußerſten Wichtigkeit iſt, daß wir ſie 
ſehen. Aber halt, ich will einen Brief für ſie 
urücklaſſen.“ 

i en zog fein Notizbuch und einen Bleiſtift 
heraus, riß ein Blatt aus dem Buche u. ſchrieb 
Folgendes darauf: 


vorgeſchlagen für importirten eben ſo viel Zucker⸗ 
ſteuerzuſchlag. 
.... ln 


Reichstag. 


22. Sitzung 
vom 16. April. 

Die erſte Beratbung des von dem Abg. Dr. 
Schulze⸗Delitzſch vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs 
betr. die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften war der erſte 
Gegenſtand der heutigen (22.) Plenarſitzung. 
Die Kommiſſionsberathungen, ſowie die neueſten 
Erfahrungen haben den Antragſteller veranlaßt, 
noch einige Aenderungen an dem ſchon in der 
vorigen Seſſion eingebrachten Entwurfe vorzu⸗ 
nehmen. Der Antragſteller geht auf die gedeih« 
liche Wirkſamkeit der Erwerbsgenoſſenſchaften ſeit 
der Zeit ihres 26 jährigen Beſtehens ein, die ſich 
im Laufe der Zeit ſtetig vermehrt und dabei einen 
eigenartigen Charakter in Deutſchland ange⸗ 
nommen und bewahrt haben. Die wirthſchaft⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit des Volkes ſei zugleich 
die ſicherſte Grundlage für ſeine politiſche Stel⸗ 
lung. Staatsfekretär Dr. Friedberg erklärt, daß 
bei der bevorſtehenden Reviſion der Aktiengeſegz 
gebung auch eine Reviſion des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes noͤthig werde, und daß es ſich daher nicht 
empfehle, dieſe Materie jetzt iſolirt zu revidiren. 
Er könne keine Zuſage machen, wenn in dieſe 
Arbeiten werde eingetreten werden können, doch 
ſei es der Wunſch der Reichsregierung, daß es 
möglichſt bald geſchehen könne. Abg. Schröder 
(Friedberg) hält nach dieſer Erklärung es für 
wünſchenswerth, daß der Entwurf zurückgezogen 
werde. Abg. Moſt erklärt, daß die Sozialde⸗ 
mokraten ſtets Freunde des Genoſſenſchaftsweſens 
geweſen ſeien, daß fie aber das Syſtem des Ger 
ſetzes vom 4. Juli 1868 nicht billigen könnten 
und daß die Aenderungen, welche der Geſetzent⸗ 
wurf des Abg. Dr. Schulze vorſchlage, keine 
Verbeſſerungen ſeien. Man werde den Erwerbs⸗ 
genoſſenſchaften nicht hindernd in den Weg tre⸗ 
en, wie es hier geſchehen, ſonſt werde man ſagen 
müſſen: Der König im ſozialen Reiche iſt ein 
Herodes () geworden, der ſeine eigenen Kinder 
umbringt, worum es übrigens nicht ſchade ſei 
Abg. Frhr. von Nordeck zur Rabenau wünſcht, 
daß unter den obwaltenden Umſtänden der Ent⸗ 
wurf zurückgezogen werde, wie es des Abg. 


„Beryl, meine geliebte Gattin! 4 
Ein Freund von mir, Mr. Sherwald, ent⸗ 
deckte geſtern Deinen Zufluchtsort, indem er 
Cangers folgte, von dem er beargwohnte, 
daß er Dich kenne. Dein Onkel iſt mit 
Mr. Sherwald und mir hier anweſend, 
während ich dieſe Zeilen eiligſt ſchreibe. Mr. 
Star bereut ſeine Grauſamkeit gegen Dich, 
und will Dich mit ſich nach Starwood neh⸗ 
men, vorausgeſetzt, Du verharrſt dabei, mir 
ferne zu bleiben. Mein armes, kleines 
Weibchen! Ich will Dich in meine Obhut 
nehmen, Dich hegen und pflegen, und Dir 
das Hirngeſpinnſt, daß Conroy lebt, ausre⸗ 
den. Er iſt ohne Zweifel todt. Laß mich 
nur einige Minuten mit Dir ſprechen, meine 
Geliebte. 


Dein Dich treu liebender Gatte.“ 


Desmond faltete das Papier zuſammen und 
ſteckte es in ein Couvert, das er auch aus ſeinem 
Notizbuche nahm. Er zögerte einen Augenblick 
mit > Adreſſe, dann ſchrieb er: „Miß Star.“ 

Wollen Sie ihr das geben, wenn fie zu 

rückkehrt, Madam g Due er, das S 
Mrs. Ravanagb's Hände legend. 
a ie Hausfrau erwiderte bejahend. Desmond 
fühlte, daß er ihrem Worte vertrauen könne, 
und ſchlug feinen Freunden vor, fortzugehen. 
Sie gingen mit ſichtbarem Widerſtreben hinaus, 
und Kate entließ ſie durch das Gartenthor. 

Als ſie kaum auf der Straße angelangt 
waren, ſagte Sherwald in unzufriedenem Tone: 
D Dieſe Dienerin glaubte wohl, daß Miß 
Su 3 zu un ſei, aber fie war es doch. 

ene rländerin ha te jun 
verlaſſen Sie ſich darauf. ge Zur ro 

„Ich bin ganz Ihrer Anfiht, Sherwald,“ 
Jagte Desmond, „aber die Hausfrau wird Mrs. 
Desmond meinen Brief geben, und wenn wir 
zurückkommen, wird ſie uns empfangen.“ 

„Warten wir eine Weile an der Ecke 
laſſen wir ihr Zeit, den Brief zu leſen,“ 
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Schröder (Friedberg) beantragt. Letzterer nimmt 
noch einmal das Wort, um ebenfalls einzelne 
Geſichtspunkte hervorzuheben, die bei der Bear⸗ 
beitung der Materie zu berückſichtigen ſeien. 
Der Antragſteller zieht für jetzt ſeinen Antrag 
zurück. 

Es folgten die auf die Gewerbeordnung 
bezügliche Geſetzentwürfe reſp. Reſolutionen. 
Abg. Ackermann begründet den von den Deutſch⸗ 
Konſervatitiven geſtellten Antrag. Derſelbe be- 
zweckt die Einführung von Arbeitsbüchern, trifft 
Beſtimmungen über den Inhalt des Lehrvertra⸗ 
ges, über die Bedingungen, unter denen der 
Lehrvertrag aufgelöft werden kann und deren 
Beſtrafung und das Lehrzeugniß. Die Antrag⸗ 
ſteller haben, ohne ſich der Einſicht zu verſchlie⸗ 
ßen, daß noch manche andere Punkte beſſerungs⸗ 
bedürftig ſind, ſich auf die nothwendigſten Fra⸗ 
gen beſchränkt, es aber für zweckmäßig gehalten, 
nicht eine Reſolution vorzuſchlagen, ſondern 
deshalb ſogleich eine Novelle eingebracht, weil 
fie die erwähnten Punkte für völlig reif zur ges 
ſetzlichen Erledigung halten. Die ſeitens des 
Centrums eingebrachten Anträge hält er für zu 
allgemein und nicht greifbar. Zur Aufhebung 
der Gewerbefreiheit werde feine Partei ſich nidt 
verſtehen. Der von der Socialdemokraten eingebrachte 
Geſetzentwurf enthalte manches Berechtigte. Nach 
einer kurzen Beleuchtung der Reſolution Hirſch 
empfiehlt der Redner die Berathung aller An⸗ 
träge in der Kommiſſion, von 21 Mitgliedern, 
welche event. wenigſtens eine von der Mehr- 
heit gemachte Reſolution vorſchlagen würde. 

Abg. Graf Galen begründet den Antrag 
des Centrums, welcher blos die alten Wünſche 
ſeiner Partei formulire. Derſelbe ſei ſoeben als 
ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung von 
dem Abg. Lasker bezeichnet worden. Er halte 
es den verſchiedenen Mißdeutungen gegenüber 
für angezeigt, ſeine chriſtlich⸗ſoziale Weltanſchau⸗ 
ung darzulegen. Seine Partei verlange die 
Rückkehr zur Organiſation der Geſellſchaft und 
zunächſt eine allgemeine Enquete, damit das Volk 
ſelbſt befragt werde. Demnächſt geht er auf die 
Erläuterung ſeines Antrags (den wir als bekannt 
vorausſetzen dürfen) ein. 

bg. Rickert weiß nicht, was man mit ſol⸗ 
chen philoſophiſch-ehriſtlichen Redensarten anfan⸗ 
gen fol. Er begründet den Antrag der natio⸗ 
nalliberalen Partei, an deſſen Spitze ſein Name 
ſteht. Die Schwierigkeit, dieſe Materie zu ord⸗ 
nen, werde erhöht durch die Ungewißheit über 
die Stellung der Bundesregierungen. Die Re⸗ 
gierung müſſe auf eine feſte Stellung gedrängt 
werden. Der Gewerbeordnung hätte 1859 faſt 
ohne Ausnahme das ganze Haus zugeſtimmt, 
wie der Präſident ſ. 3. conſtatirte. Seiner An⸗ 
ſicht nach habe die Gewerbeordnung nur den ei⸗ 
nen Fehler, daß ſie 50 Jahre zu ſpät gekom⸗ 
men ſei. 
a Der Präſ. des Reichskanzleramtes Hoffmann, 
verweiſt auf ſeine bei Verhandlung des Acker⸗ 
mann ſchen Antrages abgegebene Erklärung, welche 
er heute ergänze. Indem er zur Kritiſirung 
der verſchiedenenen Anträge übergeht, welche, wie 
er ſagt, ſämmtlich jedoch mit Ausnahme des An⸗ 
trages des Grafen Galen ſolche ſeien, welche die 
Regierung in gründliche Erwägung ziehen müſſe. 
Die Regierung könne nur ſolche Anträge gute 
heißen, welche die Gewerbeordnung zur Grund— 
lage nehmen und von dem Prineip der Gewerbe 
freiheit ausgehen. Dem Antrag der Socialde⸗ 
mokraten widmet er einige belobende Worte. Die 
Herren mochten auf dieſem Wege fortfahren. 
Dies würde beſſer ſein, als wenn ſie durch ihre 
——ä— — — 


Star. „In etwa zwanzig Minuten wollen wir 
wieder zurückgehen.“ 

Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Zuſtim⸗ 
mung. Die drei Herren biteben an der Stra; 
ßenecke ſtehen und warteten. Inzwiſchen hatte 
Mrs. Ravanagh Desmond's Brief in das 
Nebenzimmer getragen, wo Beryl wartete. 
Sie fand ſie auf einem Sopha ſitzend, den 
Kopf in die Kiſſen vergraben und am ganzen 
Körper heftig zitternd, als ob die Stimme 
a ſie in tiefſter Seele erſchüttert 

ätte. 

„Mr. Desmond ließ einen Brief für Sie 
zurück, Miß Star,“ ſagte er ſanft. „Haben Sie 
Alles gehört, was er ſagte?“ 

85 en langte mit geſenktem Kopfe nach den 
tiefe, 

„Mr. Desmond iſt ſehr hübſch, aber er ſieht 
aus, als ob er ſchrecklich gelitten hätte,“ ſagte 
Mrs. Ravanagh. „Es iſt ein hartes Geſchick, 
das ſie Beide trennte, aber Sie haben Recht ge⸗ 
than, meine Liebe, Ich ſehe es ein, Sie konnten 
nicht anders handeln.“ 

Sie ging hinaus und ſchickte Kate fort, um 
einen Wagen zu holen, und jepte ihren Hut auf. 
Beryl blieb in Folge deſſen einige Minuten allein, 
und als Miß Ravanagh zu ihr zurückkehrte, fand 
ſie ſie ganz ruhig und gefaßt. Beryl hatte die 
Selbſtbeherrſchung in einer ſtrengen Schule ge⸗ 
lernt, und fie verſtand es, ihren Schmerz zu dere 
bergen. 

„Der Wagen kommt, meine Liebe,“ ſagte 
Miß Ravanagh. „Und Kate jagt, die Herren, 


welche hier waren, ſtänden an der Straßenecke, 


als ob ſie auf etwas warteten. Sie glauben 
nicht, das Sie ausgegangen ſind und werden 
gleich zurückkommen. Wir müſſen eilen, oder ſie 
halten uns auf.“ 
Sie gingen raſch die Stiege hinab, und 
men eben an das Thor, als der Wagen vor- 
r. Beryl ſtieg zuerſt ein, Mrs. Ravanagh 
e, und ſie fuhren im ſelben Augenblick raſch 
Navon als Desmond mit ſeinen Begleitern eben 


Agitationen den Claſſenhaß ſchärfen. (Lebhaftes 
Bravo!) 

Abg. Fritſche begründet den Antrag feiner 
Partei (Socialdemocraten) in ſehr ausführlicher 
Weiſe, indem er die einzelnen SS desſelben durch— 
geht. Dem Präſidenten des Reichskanzleramtes 
gegenüber bemerkt er, daß nahezu dieſelben An⸗ 
träge bereits 1869 bei Berathung der Gewerbe⸗ 
ordnung von ſeiner Partei eingebracht worden wäre. 
Auch auf die Debatte über den Poſtetat kommt 
er zurück; begründete Beſchwerden müſſe man 
anhören, mögen fie aus einem beliebigen Munde 
kommen. Abg. Werner berichtet über verſchiede⸗ 
ne Petitionen bett. die Abänderung der Gewerbe— 
ordnung, welche in den beiden letzten Legislaturen 
eingelaufen ſind. Die Commiſſion beantragt 
die Petitionen durch die Beſchlußfaſſung über 
die Anträge für erledigt zu erklären. 

Hierauf wird die Vertagung beſchloſſen. 
Nächſte Sitzung morgen. Tagesordnung: Reſt 
der heutigen Marine⸗ und Telezraphen⸗Anleihe. 

Schluß 4% Uhr. 
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Deulſchland. 


Berlin, 16. April. Der Abg. Dr Hirſch 
und Genoſſen (Fortſchrittspartei) hat folgende 
Reſolution eingebracht: Der Reichstag wolle 
beſchließen: in Erwägung, daß eine Reviſion 
der Gewerbeordnung vom 21. Juli, welche ſich 
von den Grundſätzen der Freiheit des Gewerbe⸗ 
betriebes und des Arbeiterkontrakts entfernen 
würde, durch die Erfahrungen eines verhältniß⸗ 
mäßig kurzen und durch Krieg und Geſchäftskri— 
ſen abnormen Zeitraums keineswegs gerechtfertigt 
erſcheint, — daß jede Beſchränkung der Frei⸗ 
zügigkeit und Koalitionsfreiheit den gewerblichen 
Nothſtand und den ſozialen Zwieſpalt nur ver⸗ 
mehren würde, — daß dagegen das Bedürfniß, 
die Gewerbeordnung in einzelnen Punkten, na⸗ 
mentlich in Betreff des Lehrlingsweſens und 
der Schiedsgerichte und Einigungsämter, auf 
der Grundlage der Gewerbefreiheit wieder aud« 
zubauen, anerkannt werden muß — wolle der 
Reichstag beſchließen: 1. Das Lehrlingsweſen 
ſoll die ausreichende gewerbliche, intellektuelle 
und ſittliche Ausbildung der jugendlichen Hand⸗ 
werker ſichern und iſt es hierzn erforderlich: 
a. Die vertragsmäßigen Beziehungen zwiſchen 
Lehrling und Lehrherrn, insbeſondere durch wirk⸗ 
ſame Entſchädigungsanſprüche, feſter zu geſtalten, 
unter Ausſchluß ſtrafrechtlicher und polizeilicher 
Maßregeln; b. die Schutzbeſtimmungen für ju⸗ 
gendliche Arbeiter in den Fabriken (588 128 — 131 
der Gew.⸗Ord.) auch auf die Lehrlinge, unter 
Geſtattung der nothwendigen Ausnahmen aus⸗ 
zudehnen; c. auf die Errichtung von obligatori⸗ 
ſchen Fortbildungsſchulen für Lehrlinge und ju— 
gendliche Arbeiter in allen gewerbreichen Orten 
hinzuwirken. 2. Die Errichtung gewerblicher 
Schiedsgerichte ($ 108 der Gew.⸗Ord.) iſt durch 
Erlaß von Normativbeſtimmungen zu fördern, 
weiche insbeſondere die Betheiligung der Arbeit 
geber und Arbettnehmer und die vorläufige Voll. 


ſtreckbarkeit der Entſcheidungen ſichern. Unter Mite 


theilung dieſer Beſchlüſſe den Reichskanzler 
aufzufordern. 1. Um die Leiſtungsfähigkeit des 
deutſchen Gewerbes zu erhöhen, auf die Errich 
tung von Fachſchulen und Lehrwerkſtätten ſowie 
die Veranſtaltung von Lehrlingsausſtellungen im 
ganzen Reiche, insbeſondere durch Sammlung 
von bewährten Erfahrungen über ſolche Anftal- 
ten und Ausarbeitung von Organiſationsplänen 
hinzuwirken. 2. Dem Reichstage auf Grund 
lage des Entwurfs der Reichstagskommiſſion vom 
— 


zurückkehrte. 

Die Herren ſahen die ſchwarzgekleidete Dame 
in den Wagen ſteigen, und ſie waren feſt über⸗ 
zeugt, daß es keine andere als Beryl ſein 
konnte; aber der Wagen fuhr ſo ſchnell davon, 
daß ſie nicht einmal die Nummer mehr ſehen 
konnten. 

„Es iſt gar zu hart,“ ſagte Beryl mit ge⸗ 
brochener Stimme, durch das Fenſter zurück⸗ 
ſchauend. „Sie wiſſen nicht alles. Sie glauben 
beharrlich, daß ich mir etwas einbilde. Und ich 
kann es ihnen uicht ſagen — ich darf ihnen nicht 
einmal entgegentreten. 

Natürlich nicht,“ ſagte Mrs. Ravanagh. 
„Es käme zu einem Duell zwiſchen Ihren beiden 
— nun zwiſchen Desmond und dem Anderen, 
Sie wiſſen ja — es entſtünde ein großer Skan⸗ 
dal, und zu was wäre es gut? Das Beſte, 
was Sie für Mr Desmond thun können, iſt, 
ihn allein zu laſſen. Was ihren Onkel bes 
trifft, ſo ſieht er aus, wie ein verkörperter 
Stein und als ob er gar kein menſchlich warmes 
Gefühl hätte. Er ſchickte Sie aus ſeinem Hauſe 
und haßte und verachtete Sie, und ich würde 
mich gar nicht mehr um ihn bekümmern. Ja, 
ich möchte ihn gar nicht mehr anſchauen, wenn 
ich an Ihrer Stelle wäre. Er verdient keine 


üte.“ 

Der übrige Theil der Fahrt wurde ſchweigend 
zurückgelcgt. 

Als fie in Hawkshurſt⸗Houſe ankamen, 
wurden fie ſofort in das Zimmer der Haus- 
hälterin, Mrs. Dominick, geführt, und von dieſer 
empfangen. 

Mrs. Navanagh begrüßte ihre Couſine ſehr 
warm und herzlich und ſtellte Beryl als ihre 
gute Freundin, Mrs. Park vor. 

Beryl warf ihren ſchweren ſchwarzen Schleier 
zurück und enthüllte ihr liebliches, ernſtes und 
gewinnendes Antliß. 

Mrs. Dominick empfing „Mrs, Park“ mit 
großer Höflichkeit und erwies ihre beſondere Auf⸗ 
merksamkeit. Als Mrs. Dominick mit den beiden 


— 
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15. Juni 1872 ein Geſetz betr. die pivatrechli— 
che Stellung von Vereinen, um dadurch auf 
freien Berufsvereinigungen (Gewerkvereine, Ars 
beitgeberverbände, Einigungsämter) eine geſetzlich 
geſicherte Wirkſamkeit zur Förderung der gewerb⸗ 
lichen Intereſſen, insbeſondere durch Verhütung 
und Beilegung von Arbeitsſtreitigkeiten, zu ge⸗ 
wäh ren. 

— Der Bericht der V. Kommiſſion über 
den Entwurf eines Geſetzes betr. die Unteriu- 
chung von Seeunfällen liegt nunmehr vor. Ge⸗ 
gen die Regierungsvorlage beſtehen die wichtig⸗ 
ſten Aenderungen darin, daß die Errichtung der 
Seeämter und die Beſtimmung der Auffihtsbe- 
hörden den Landesregierungen, die Abgrenzung 
der Bezirke dem Bundesrathe, die Oberaufſicht 
über die Seeämter dem Reiche zuſtehen ſoll. 
Die Reichskommiſſion für Seeunfälle, welche 
in der vorigen Seſſion geſtrichen worden war, 
iſt in ein „Oberſeeamt“ umgewandelt. 

— Wiederum bereitet ſich das parlamenta⸗ 
riſche Schauſpiel vor, welches wir bereits ſeit ei⸗ 
nigen Jahren regelmäßig wiederkehren ſehen; die 
beiden handelspolitiſchen Parteien gehen daran, 
ihre Kräfte zu meſſen. Dem Reichstage gehen 
jetzt täglich Petitionen bezüglich der Eiſenzoll⸗ 
frage zu. Das neueſte Verzeichniß der Petitio⸗ 
nen weiſt nicht weniger als 65 Schriftſtücke auf, 
in welchen um die ſchleunigſte Wiedereinführung 
der Eingangszölle auf Eiſen⸗ u. Stahlwaaren und 
Maſchinen, einſchließlich eines Roheiſenzolls in 
der Höhe von 50 &“ pro Kilo gebeten wird. 
Unter den Petenten befinden ſich: Die Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Oberbaufen (2400 Unterſchrif— 
ten), die Handelskammern zu Bochum, Dues⸗ 
burg, Dortmund, Düſſeldorf, Eſſen. Dagegen 
find von freihändleriſcher Seite (andwirtſchaft— 
lichen Vereinen u. einigen Handelskammern) 21 
Petitionen eingegangen. 

Weimar, 11. April. In der heut ſtatt⸗ 
gefundenen Nachmittagsſitzung beſchloß der Land- 
tag nach mehrſtündiger Debatte mit großer Ma- 
jorität den Fortbeſtand der Lehranſtalt für Land⸗ 
wirthe an der Univerſität Jena in feiner bishe— 
rigen Organiſation. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 16. April Tahir 
Beck wird in Peſt mit einem Ferman des Sul⸗ 
tans, betreffend die Rückgabe von 35 Bänden 
der Bibliothek des Mathias Corvinus erwartet 
und dort von Regierungsdelegirten und der 
Akademie empfangen werden. Man fürchter hier⸗ 
bei wieder nichtönugige Demonſtrationen der 
akademiſchen Jugend. — Der Oberſtallmeiſter 
des Kaiſers von Rußland, Fürſt Metſchersky iſt 
zum 40 jährigen Dienſtjubiläum des Erzherzogs 
Albrecht hier angelangt. 

— Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird 
aus Petersburg vom 14. gemeldet, in den bis⸗ 
herigen Sitzungen des Miniſterkomitees ſei noch 
keine Entſcheidung getroffen worden. Im Laufe 
der nächſten Woche werde Fürſt Gortſchakoff in 
einer Cirkulardepeſche den Beſchluß der ruſſiſchen 
Regierung den Mächten notifiziren. Die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen der Pforte und 
Montenegro ſeien bereits abgebrochen. General- 
Konſul Jonin reiſte heute von Petersburg nach 
Montenegro ab. Fürſt Tſcherkaſſkij begiebt ſich 
Sonntag nach Kiſcheneff. Derſelben Korrefpon- 
denz zufolge hätte die perſiſche Regierung der 
Pforte ihre Anſprüche auf Bagdad notifizirt. 

Frankreich. Paris, 13. April. Die repu⸗ 
blikaniſche Majorität der Deputirtenkammer iſt 
Fb. c ——————— 


Frauen im Geſpräch war und Miß Ravanagh 
an ihr Ziel kommen wollte, hielt fie es für noth⸗ 
wendig, einige Aufklärungen über Mrs. Park zu 
geben und bemerkte: 

„Sie ſagten mir geſtern, Mrs. Dominick, 
daß Lord Hawkshurſt krank ſei und Jemanden 
zur Bedienung brauche, und ich habe Mrs. Park 
mitgebracht, um die Stelle für ſie zu erlangen. 
Ich will für ſie einſtehen. Wenn eine Pfarrers⸗ 
willwe, eine feingebildete Frau, Seiner Lord⸗ 
ſchaft genügen, ſo wird Mrs. Park ſehr gut für 
die Stelle paſſen.“ 

„Es brächte mich augenblicklich um meine 
Stelle, wenn Lord Hawkshurſt hörte, daß ich ihn 
krank heißen laſſe,“ ſagte Mrs. Dominick. „Er 
war in ſeinem ganzen Leben nicht krank und es 
quält ihn, daß er plötzlich ſeine Kräfte ſchwinden 
fühlt. Was ihm eigentlich geſchehen iſt, weiß 
Niemand. Ich glaube, daß ſich ſogar der Doctor 
nicht recht klar darüber iſt, aber es wird für eine 
Art von gaſtiſchem Fieber gehalten. Es wäre 
keine leichte Stelle, Mrs. Park, Mylord iſt nicht 
mild und ſanft, wenn er krank iſt.“ 

„Ich würde mich von ſeiner Heftigkeit nicht 
abſchrecken laſſen, Madame,“ ſagte Beryl. 

„Er braucht keine eigentliche Pflegerin,“ 
ſagte die Haushälterin. „Er braucht Jemanden, 
der niederſchreibt, was er diktirt, der ihm vor⸗ 
ließt, der ihn unterhält, und er wünſcht, daß 
eine Dame das thue. Mrs. Cangers hat ihm 
geſtern vorgeleſen und ſeine Briefe abgeſchrieben, 
und als ſie fortging, warf er die Briefe ärgerlich 
in's Feuer. Mylord bat mich, Jemanden zu 
ſuchen, der ihm ein bis zwei Wochen dieſe Dienſte 
leiften würde. Wenn Sie ſein Temperament er⸗ 
tragen können und er mit Ihnen zufrieden wäre, 
würde er Sie glänzend belohnen.“ 

„Iſt ein gaſtriſches Fieber eine gefährliche 
Krankheit?“ fragte Beryl. 1 

„Wie jedes Fieber kann es tödlich werden, 
aber ich glaube nicht, daß Mylord daran ſterben 
wird — er iſt ein wahrer Rieſe an Kraft. Die 


Leute ſchmeicheln Mr. und Mrs. Cangers jehr, | 


einſtimmig entſchloſſen bei dem bevorſtehenden . 


Orientkriege für Frankreich eine ſtricte und ſy— 


ſtematiſch unerſchütterliche Neutralität als gebo⸗ 
ten zur Geltung zu bringen, jo wie der Prefje. 
die größte Zurückhaltung in ihrem diesbezügli ⸗ 
chen Urtheile und ſo weit es angeht, ganz die 
Enthaltung eigenen Urtheils dringlich zu empfeh⸗ 
len. Die republikaniſchen Blätter verlangen auch 
mit Entſchiedenh it eine ſchleunige Erklärung der 
Regierung gegen die ultramontanen Agitationen 
um daraus leicht entſtehende Verwickelungen Frank⸗ 
reich zu erſparen. 

— Man glaubte in Paris (am 15.) daß 
die Kriegserklärung Rußlands nicht vor 8 Tagen 
erfolgen werde. Der Prinz von Wales hat dem 
Generalkommiſſar der Ausſtellung gerathen ſich 
durch die kriegeriſchen Ausſichten nicht irre ma— 
chen zu laſſen, es ſei das ein ſchnell vorüberge- 
hendes Gewitter, das der Ausſtellung feinen Eins 
trag bringen werde. (Wenn wahr, doch wobl ein 
übereiltes Urtheil!) 

— Midbat Paſcha reiſt noch immer in 
Spanien umher, dagegen iſt der engliſche Ge⸗ 
ſandte bei der Pforte Layard über Brindiſi nach 
Konſtantinopel abgereiſt. 

Großbritannien. London, 15. April. 
Die Blätter find ſämmtlich zu der Erkenntniß 
gelangt, daß eine derzeitige dilplomatiſche Ein⸗ 
miſchung in die orientaliſche Kriſis nur erfolge 
los bleiben würde, auch werde ſchwerlich die 
Regierung den von Oeſterreich vorgeſchlagenen 
gemeinfomen Schritt zu Gunſten des Friedens 
zu thun bereit fein, da auch hiervon kein Reſul— 
tat zu erwarten ſei. 

— Der „Standard“ vom 16. April berich⸗ 
tet trotzdem, der letzte Verſuch zur Abwendung 
des Krieges ſoll dennoch von der engliſchen Re 
gierung gemacht werden, bezweifelt aber den Er⸗ 
folg der letzten nach Petersburg gerichteten Mah⸗ 
nung. Die „Morning Poſt“ hofft, Rußland 
werde vor dem Fri densbruche daran erinnert 
werden, daß es durch den Pariſer Vertrag ver- 
pflichtet jet, die Friedensvermitilung anzurufen. 
Wenn der Czar trotz aller Friedensbetheuerungen 
den Krieg erkläre, ſo werde England annehmen, 
daß er darnach trachte, die Türkei für die Zwecke 
der Eroberung und Annerion zu vernichten. Der 
Ton aller Blätter, „Daily. News“ ausgenommen, 
iſt ſehr antiruſſiſch Die „Times“ beſpricht die 
vorausſichtliche Haltung Englands während des 
bevorſtehenden Krieges und empfiehlt ſtricte Neu⸗ 
tralität, fo lange der Kampf blos gegen die Ur 
fachen dee jetzigen Störung gerichtet ſei. Die 
türkiſche Mißwirthſchaft mache eine Verfechtung 
der türkiſchen Sache unmöglich. 

Rußland. Der „P. C.“ wird aus Peters⸗ 
burg vom 10. April geſchrieben: „Die Entſchei⸗ 
dung naht mit Rieſenſchritten heran: die Pforte 
lehnt die Annahme des Protokolls, den Abſchluß 
des Friedens mit Motenegro und die Abſendung 
eines Spezial⸗Geſandten nach St. Petersburg ab. 
Der Auffaſſung der Pforte nach müßte der Ab⸗ 
ſendung eines Botſchafters nach St. Petersburg 
die Wiederherſtellung der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen durch gleichzeitige Entſendung eines ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafters nach Konſtantinopel voran⸗ 
gehen. Zu dieſer kühnen Inſinuation ſieht ſich 
die Pforte durch die bekannte Deklaration des 
Earl Derby ermuthigt. Die Regierung des Kai⸗ 
ſers Alexander iſt weit davon entfernt, neue Kon⸗ 
zeſſionen zu gewähren. Die friedlichen Dispoſi⸗ 
tionen des Kaiſers ſind in dem Zuſtandekommen 
des Protokolls bethätigt worden. In ernſten 
entſcheidenden Augenblicken treten perſönliche 
Meinungen zurück und ſtaatliche Intereſſen neh⸗ 
— r——ʒ 


Mr. Cangers iſt ein entfernter Verwandter, aber 
der nächſte in der Erbfolge zum Titel. 
Güter ſind nicht mit inbegriffen in dieſer Erb⸗ 
folge, und wenn der Graf ohne Teſtament ſtürbe, 
würden fie zu gleichen Theilen zwiihen Mr. 
Cangers und Mr. Desmond, welcher dieſelben 
Anſprüche hat, getheilt.“ 

Beryl erſchrak. f 

„Wer iſt Mr. Desmon??“ fragte Mrs. 
Ravanagh. 3 

„Ein junger Verwandter des Grafen — er 
ift ein Advokat. Aber kennen Sie denn die 
Familiengeſchichte nicht. Der Familienname des 
Grafen von Hawkshurſt iſt Desmond. Als My⸗ 
lord noch ein junger Mann und noch nicht Graf 
war, hieß er Lord Gray Desmond.“ 

„Gray!“ murmelte Beryl. „War er jemals 
Oberſt in der Armee?“ 

„Nein, ſein Vater war Graf und er war 
der Erbe. Er hatte es nicht nöthig einen Be⸗ 
ruf zu eegreifen,* ſagte Mrs. Dominick. „Mr. 
Canger's Vater war auch ein Desmond, aber er 
nahm den Namen Cangers an, als er eine reiche 
Erbin dieſes Namens heirathete. Mylord iſt 
Wittwer und linderlos; aber verhältnißmäßig 
noch jung, kaum fünfzig Jahre alt. Mr. Cangers 
erbt bei dem Tode des Grafen Alles, mit Aus⸗ 
nahme einer kleinen Jahresrente für Mr. Des⸗ 
mond, glaube ich!“ 

In dieſem Augenblicke hörte man heftig 

klingeln 

„Die Glocke des Grafen,“ fuhr fie auf⸗ 
ſtehend fort. „Er ruft mich, er iſt in der Bi⸗ 
bliothek. Kommen Sie mit mir, ich möchte Sie 
dem Grafen vorſtellen. Warten Sie, bis ich zu⸗ 
rückkomme, Bridget Ravanagh. Nur den Muth 
nicht verloren, Mrs. Park: es iſt ſehr wahre 
ſcheinlich, daß Mylord Sie engagirt. Ich will 
Sie wärmſtens empfehlen — kommen Sie!“ 

Sie ging voraus durch die Halle in die 
Bibliothek hinaus. 

. Fortſetzung folgt.) 


— 
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Die 


men deren Stelle ein. 


tende Deklaration des Grafen Schuwaloff al 


ein unwandelbares Ultimatum ſeiner Regierung, 
dem im Falle eines Beharrens der Pforte auf der 
Zurückweiſung der Forderungen Europas und 
Rußlands, die militäriſche Exekution, der der Krieg 


Seine Majeſtät der 
Kaiſer Alexander erkennt den einſtimmigen Wunſch 
des ruſſiſchen Volkes an, nicht länger die ſich 

hläufenden Beleidigungen zu ertragen und be⸗ 
trachtet das Protokoll, ſowie die daſſelbe beglei⸗ 


Straße abfeuerte, hat ſich geſtern Abend durch 
Erſchießen den Tod gegeben. In ſeiner Taſche 
fand mau die durch Flor umwickelte Photogra⸗ 
phie ſeiner Geliebten. 

— Beerdigungskoſten, welche ein Armen— 
verband nachträglich übernimmt, bezüglich dem⸗ 
jenigen vergütet, der ohne dazu verpflichtet zu 
ſein, für die Beerdigung des verſtorbenrn Armen 
geſorgt hat, ſind, nach einer Entſcheidung des 
Bundesamtes für das Heimathweſen in Sachen 


8 


in der allernächſten Zeit folgen müßte. Es ift | Wolmirſtedt gegen den Landarmenverband der 

möglich, daß ein kaiſerliches Manifeſt ſchon am | Provinz; Sachſen vom 17. März 1877, von dem 

15. April erſcheint. ; fürſorgepflichtigen Armenverbande nicht zu er⸗ 
Türkei. Konſtantinopel, 14. April. Abs | ftatten. 


wird auf Koſten der Unternehmer ſtattfinden. 
Dieſer Vertrag wurde vom Kreistage beſtätigt 
und es erfolgten auch die Allerhöͤchſten, bezw. 
miniſteriellen Genehmigungen. Als nun mit der 
Ausführung des Baues vorgegangen werden 
ſollte, baten die Herren Guttzeit und Neumann, 
ſie von dem 99 zu entbinden und der 
Kreistag gab dieſer Bitte Folge. Seitdem ruht 
dieſe Sache und es iſt nicht bekannt geworden, 
daß Seitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörden in 
derſelben irgend Etwas veranlaßt worden iſt. 
Und doch ſind ſie dazu unbedingt verpflichtet. 
Der Handel und Verkehr in der hieſigen Stadt 
würde durch die bezeichnete Chauſſee unzweifelhaft 
in einem recht bedeutenden Umfange gehoben 
werden. Jetzt ſchon bei dem ſandigen und mit 
Schwierigkeiten zu paſſirenden Wege zählt man 
an einem Tage mitunter 300 Fuhrwerke welche 
Getreide, Holz und andere landwirthſchaftliche 
Producte von Polen über Lautenburg nach der 
Bahnſtation Montowo bringen. Rentiren würde 
ſich dieſe Chauſſee unzweifelhaft. Finden ſich 
zum Bau derſelben nicht Privat⸗Unternehmer, 
dann muß die hieſige Stadt dieſe Chauſſee bauen. 
Jedoch müßte vorher nochmals der Kreistag an⸗ 
gegangen werden. — Die Gefahr, daß durch die 
Einſchmuggelung von Rindvieh aus Polen die 
Rinderpeſt eingeſchleppt werden könnte, hat zu 
einer verſchärffen Bewachung der Grenze geführt. 
Mehrere Stück Vieh find bereits angehalten und 
ſofort erj@olfen worden. In einem Falle waren 
zwei Stück Vieh in Polen geftohlen, der Dieb» 
—ſtahl iſt alſo für die Diebe nicht zum Vortheil 
geweſen. Die Beſetzung der Grenze durch Mi⸗ 
litair erſcheint nicht nothwendig und in den ge⸗ 
genwärtigen ſchlechten Zeiten wäre eine Bequar⸗ 
tirung der Landgemeinden nicht zu wünſchen. 
Culm. Wie Direktor Dr. v. Lozynski dem 
frühern Redakteur v. Trembecki durch ein Schrei⸗ 
ben angezeigt hat, hat auf die Beſchwerde des 
Letzteren beim Unterrichtsminiſter das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium fein Verbot, daß v. T. keine 
Penſionäre halten dürfe, zurückgenommen 
Königsberg, id. April. Der Colporteur 
Stiemer, welcher neulich aus Eiferſucht auf ſeine 
ehemalige Braut Revalverſchüſſe auf offener 
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dul Kerim Paſcha hat ſich nach Schumla bege⸗ 


„„ . ne 


N N + Inowrazlaw, 15. April. (O. C) 
ben, um den Oberbefehl über die Donauarmee | Sicherem Vernehmen nach werden nach der neuen 
zu übernehmen. — Der ruſſiſche Geſchäftsträger ] Gerichts Organifation im Regierungs- Bezirk 
befindet ſich noch hier Bromberg 3 Landgerichte eingerichtet werden 

— 15. April Es if hier eine ruffiihe | und zwar in Bromberg, Schneid mühl und 

Aacht eingetroffen, welche das ruſſiſche Botihaftd- | Gneſen. Zu dem Bromberger Landgericht wer 
perſonal nach Odeſſa befördern ſoll, ſobald Befehle | den die Kreiſe Bromberg, Schubin und Ino⸗ 
zur Abreiſe eingetroffen fein wird. Die ruſſiſchen | wrazlaw gehören; das Landgericht in Schneide⸗ 
Unterthanen in der Türkei werden alsdann, wie | mühl wird die Kreiſe Kolmar i. P., Czarnikau, 
es heißt, unter den Schutz der deutſchen Botſchaft | Wirfig und Deutſch Krone (in Weſtpreußen) und 
geſtellt werden. zum Landgericht in Gneſen die Kreiſe Gneſen, 

Buka reſt, 14. April. In einem groß en Wongrowit, Mogilno und Weeſchen (zum Regbz. 
Miniſterrathe iſt beſchloſſen worden, angeſichts Poſen gehoͤrig) umfaſſen. — Zu dem am 26. 
der drohenden Eventualitäten keinerlei definitive | und 27. d. Mts. hierſelbſt ſtattfindende Pferde⸗ 
Maßregel chne Mitwirkung der Kammern zu markt gehen ſehr zahlreiche Anmeldungen ein, 
ergreifen. ſo daß derſelbe einen bedeutenden Umfang zu 

— 15. April. Der Kaiſer von Rußland nehmen verſpricht. Auch die Looſe zur Pferde⸗ 
wird, wie verlautet, am nächſten Dienftag in lotterie finden lebhafte Abnahme. — Der An- 
Kiſchinew erwartet. — Der Oberkommandirende [kauf von Remonten ſindet im diesſeitigen Kreiſe 
der ruſſiſchen Südarmee, Großfürſt Nikolaus, in Kruſchwißz am 25. Mai, in Inowrazlaw am 
hält heute eine große Revue über die am Pruth | 26. Mai ſtatt. — In der Nacht vom 6. zum 
ſtehenden Truppen ab : ! . 7. d. Mts. wurden einem Einwohner in Slawk 

— Michael Cogolniceanu iſt zum Mini- aus einen verſchloſſenen Stalle zwei Ziegen ent⸗ 

ſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt wendet; die Spuren der Diebe führten nach der 
worden. Gutem Vernehmen nach wird die De⸗ biefigen Stadt und es wurden die Felle der in- 
putirtenkammer bereits Mitte nächſter Woche zu⸗ zwiſchen bereits geſchlachteten Thiere auch am 
ſammentreten und ſollen die Senatswahlen ſchon folgenden Tage bei den Hehlern vorgefunden, 

Ende der nächſten Woche ſtattfinden. (W. T. B.) | während die Diebe ſich bereits aus dem Staube 

; - gemacht hatten. — Die Theatergeſellſchaft des 
* ro vin zie 11 e s. Direktors Axt, die ſeit 6 Wochen hier gaſtirt, 

5 und ſich Seitens des hieſigen Publikums einer 

Lautenb urg, 15. April. (O. C.) recht beifälligen Aufnahme erfreute, giebt am 

„Fiaſt eine Lebensfrage für unſere Stadt iſt der nächſten Dienftag hier ihre letzte Vorſtellung. 
Bau einer Chauſſee von hier nach der polnischen] Die Geſellſchaft geht von hier nach Nakel. 
Grenze bei Neu⸗Zielun. Man ee — ——ß— —ůä— 
führung die es Baues bereits als geſichert ber 
. * und doch iſt dieſe Ausführung in weite CJoc ales. 

Ferne gerückt. Auf Koſten der Intereſſenten iſt — Das Chorner Leſemuſeum enthält jetzt 38 Zei⸗ 
bereits vor 5 oder 7 Jahren ein Koſten Voran⸗ tungen und Zeitſchriften; darunter zwei St. Peters⸗ 
ſchlag gefertigt worden und beläuft ſich dieſer | burger und eine Newyorker, mehrere Wiener Jour⸗ 
auf 60,000 Ar. Tie Länge dieſer Chauſſee nale, die angeſehenſten Blätter des deutſchen Reichs 
beträgt 1,08 Meile. Am 3. Februar 1872 | — wie die Augsburger Allgemeine, Kölniſche, Frank⸗ 
wurde zwischen dem Kreis⸗Ausſchuß in Straß⸗ furter, Straßburger, die Organe aller See-Handels⸗ 
burg und den Herren Guttzeit und Wilhelm Neu⸗ plätze: Hamburg, Bremen, Stettin, Danzig, Königs⸗ 
mann von hier ein Vertrag des Inhalts ge- etc. — Außerdem Fach- und Parteiblätter wie ‚Bor: 
ſchloſſen, daß die genannten Herren eine Chauf- wärts,“ „Berliner Freie Preſſe,“ „Der neue freie 
ſde von Lautenburg nach der Landesgrenze bei Staat,“ „Die Reform,“ (Organe der neueften Or⸗ 
Meu-Zielun veranſchlagen und dieſelbe nach Maße thographie) und dergleichen mehr. Die Mitglieder 
gabe des Anſchlages bauen laſſen. Als Gegen | zahl ift auf über 80 geſtiegen. Das Lokal im Ar⸗ 
eg für den Bau dieſer Chauſſee verlangten | tushofe läßt für ruhigen ſtillen Genuß der Lecture 
die Herren Guttzeit und Neumann, daß ihnen bei vortrefflicher Einrichtung des Leſeraums wie be⸗ 
Seitens des Kreises a. die Staatsprämie für die kannter Güte des Buffets abſolut nichts zu wünſchen übrig, 
bezeichnete Strecke ohne jeden Abzug ausgezahlt [wenn man nicht etwa Anſprüche an Thorn ſtellen 
werde, b. daß fie ferner die Provinzialbrämie | will, wie fie kaum in Großſtädten befriedigt werden 
erhalten und c. daß ihnen die Gelderhebung für | kznnen — in der Reichshauptſtadt Berlin ſogar ſelbſt 
die erbaute Chauſſee auf die erſten 5 Jahre erſt ſeit kaum s Jahren. Der Beitritt ift für 15 
nach der Fertigſtellung überlaſſen werde Die Sgr. vom 1. Mai ab aus Rückſicht auf die Neubeit 
E e Sn des Inſtituts noch bis zum 1. Juli geſtattet. As: 
er katholiſchen Pfarr . ; 3 ce 3 
Kreis übernehmen; die der übrigen Grundbeſitzer dann beginnt die reguläre Einrichtung gemäß den 


Beſtimmungen der General verſammlung, da von jetzt 
ab der Copernicus⸗Verein ſich der Leitung nicht wei⸗ 
ter mehr unterzieht, ſondern die Geſchäfte an den 
vor der erſten Generalverſammlung demnächſt einzu⸗ 
ſetzenden Vorſtand des Leſemuſeums abtritt. 

— Geſundheitszuſtand. Der Typhus, an welchem 
im Februar und März hier viele Erkrankungen vor⸗ 
gekommen waren, iſt Gottlob! in Abnahme und wird 
hoffentlich bald ganz geſchwunden ſein. Abweichend 
von früheren Jahren hat dte Krankheit diesmal 
hauptſächlich Perſonen aus den beſſer ſituirten Klaſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft befallen, und die ſchlechter ver- 
pflegten — Tagelöhner, Bootsleute ꝛc. x. — unter 
denen fie ſich ſonſt am meiſten ausbreitete, faſt ganz 
verſchont. Hauptjſächlich dieſer Beſchränkung auf 
einen Kreis, innerhalb deſſen den Kranken alsbald 
die ſorgſamſte Pflege gewidmet werden konnte, iſt 
es wohl zu danken, daß die Krankheit diesmal den 
Charakter einer Epidemie nicht annahm, daß fie auch 
meiſt einen günſtigen Verlauf genommen hat und 
der Geſundheitszuſtand bereits weſentliche Fortſchritte 
zum beſſern gemacht hat. 


— Blenenzugt, Heilverfahren bei Faul- 
brut. Ebenſo glücklich wie Herr Hilbert in feiner 
Forſchung über die Natur der genannten Krankheit 
geweſen, iſt derſelbe auch zu den Mitteln gelangt, 
mit welchen ibr abſolut begegnet werden kann. Die 
mikrostopiſchen Entdeckungen von Dr. Preuß und 
Schönſeld, daß die Faulbrut in ihrer Entſtehung der 
Einwirkung von Bakterien zuzuſchreiben, ſo wie die 
ſpätere Entdeckung des Letzteren, daß die bösartige 
Faulbrut in den Bacilusformen genannter Schim⸗ 
melbildung ihre Fäulnißerreger finde, veranlaßten 
Herrn Hilbert als antiſeptiſches Mittel der von 
Profeſſor Kolbe entdecken Salieylſäure feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. Er führt als leitende Grund⸗ 
ſätze für das von ihm feſtzuſtellende und ſchließlich feſt⸗ 
geſtellte Heilverfahren folgende auf: 

1° Die von mir zuerſt öffentlich gegebene äußere 
und innere Anwendung eines bekannten Bakterien 
tödtenden und dem Bienenorganismus unter den von 
mir ſpeciell angegebenen Vorausſetzungen unſchädli⸗ 
chen Heilmittels 
} 2. In den genau ftxirten 
das Heumittel zu den verschiedener 

And äußerlich anzuwenden, ohne der 
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und ausgebildeten Bienenleben irgend wie direkt oder 


indirekt ſchädlich zu werden. 


3. In der eigenartigen und nur allein rich⸗ 
tigen, weil dem Bienenleben völlig unſchädlichen 


atomartigen gründlichen Auftragung eines Bakterien 


tödtenden Heilmittels vermittels des Beſtäubers 


(Refraichisseur.) 


4. In der ſpeciellen Angabe der praktiſch zu verein⸗ 
fachenden Manipulationen der von mir genau fixir⸗ 
ten Behandlungsweiſe — und in der Angabe der 


verſchiedenen Hilfsmittel. 


5. In dem erſten Bekanntgeben unbeſtreitbar 
günſtiger Heilreſultate auf ſtark faulbrütig infizirten 


gut vermengt angewendet. 


ſeurs dieſelbe Löſungs⸗Verdünnung 


feſtgehalten werden. 

Die fanlbrütig abgeſtorbene Maden und Larven 
enthaltenden Zellen ſind, ſoweit die Bienen die Rei⸗ 
nigung nicht ſelbſt bewirken. auf mechaniſchem Wege 
mittels einer jedesmal in die Deſinfectionsflüſſigkeit 
getauchten Pinzette zu exſtirpiren, wozu eine intenſi⸗ 
vere Miſchung von 1 Kubikcentimeter Salicyllöſung 
auf 5 Kubikcentimeter Waſſer bereitet wird. 


Schließlich müſſen wir um eine gründliche In⸗ 
formation zur Anwendung des Heilverfahrens zu ge⸗ 
winnen, auf die inſtructiven Anweiſungen des Herrn 
Hilbert, wie er ſie in Nr. 2 des Jahrgangs 1876 
und 3. und 4 des Jahrgangs 1877 des unter Re⸗ 
daction des Hauptlehrers G. Lehzen in Hannover 


erſcheinenden „Bienenwirt hſchaftlichen Cen⸗ 
tralblattes“ niedergelegt, nochmals verweiſen. 


t. 
— Gchwurgerichts-Zitzung vom 16. April. Der 
Maſchiniſt Guſtav Fanſelau aus Gr. Mocker iſt 


wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer verfälſchten Ur⸗ 
kunde angeklagt. Der Angeklagte war Beſitzer in 
Gremboczyn und ſtand in früheren Jahren mit dem 
Kaufmann Caspar Danziger hier in Geſchäftsver⸗ 
bindung. Am 30. Juni v. Js. erſchien Angeklagter 
in dem Geſchäftslocale des Kaufmanns Adolf Danzi⸗ 


ger hierſelbſt und präſentirte demſelben ein Schrift⸗ 


ſtück folgenden Inhalts zur Zahlung: 
Rthlr. 25 Pr. Cour: 


Thaler fünfundzwanzig Pr. Cour: bitte für meine 


Rechnung an Herrn Guſtav Fanſelau zu zahlen. 

Thorn, 20 6. 76. C. Danziger. 

An 

Herren Gebr. Danziger hier. 
Adolph Danziger, welcher gerade ſehr beſchäftigt war 
und die Handſchrift ſeines Bruders Casper auf der 
präſentirten Anweiſung erkannte, zahlte ohne dieſelbe 
weiter, beſonders in Bezug auf das Datum zu prü⸗ 
fen, dem Angeklagten den Betrag von 25 Thalern 
aus und nahm das Schriftſtück an ſich. 

Casper Danziger hat jedoch, wie er bekundet, 
am 30. Juni 1876 eine Anweiſung für Fanſelau nicht 
ausgeſtellt und hat die gefälſchte Anweiſung als die⸗ 
jenige recognoscirt, welche er dem Angeklagten an 
Zahlungsſtatt für eine Schuld an denſelben von 25 
Thlr. im Laufe des Jahres 1874 ausgeſtellt hat. 
Adolf Danziger hat bei genauerer Prüfung des ihm 
von dem Angeklagten übergebenen Schriftſtücks er⸗ 
kannt, daß daſſelbe gefälſcht war. Es läßt ſich näm⸗ 
lich bei etwas genauerer Betrachtung ſchon mit bloßem 
Auge wahrnehmen, daß die in Rede ſtehende Anwei⸗ 
ſung früher das mit tiefſchwarzer Dinte geſchriebene 
Datum „Thorn, d. 16/5. 74 getragen hat und daß 
aus demſelben durch Ueberſchreibung mit etwas blaßer 
Dinte das jetzige Datum „30/6. 76“ hergeſtellt wor⸗ 


Ber Angeklagte räumt ein, bei Präſentation der 
Anweiſung gegenüber Adolf Danziger, gewußt zu 
haben, daß er auf dieſelbe nichts zu fordern hatte. 

Der Gerichtshof erkannte, namentlich mit Rück⸗ 
ficht auf die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten, 
auf 4 Monate Geſängniß. 

2. Der bereits mehrfach wegen Diebſtahls, zu⸗ 
letzt mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus beſtrafte Ar⸗ 
beiter Reinhold Treichel aus Gollub iſt wegen eines 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle ans 
geklagt. 

Der Schuhmacher Marcus aus Gollub kehrte 
Mitte November v. J. vom Jahrmarkte in Brieſen 
nach Gollub zurück und fand in ſeiner Wohnung eine 
Kammer erbrochen aus welcher ihm ein Parr Stiefel, 
Stiefelſchächte, Hemden und eine Tiſchdecke geſtohlen 
worden. Bald nach Wahrnehmung des Diebſtahles 
bot der Schuhmacher Scipiorski dem Marcus Stie⸗ 
fel und Stiefelſchächte zum Kauf an. Als Lebterer 
dieſelben in der Wohnung des Seipiorski befichtigte, 
erkannte er fie als die ihm geſtoblenen wieder. Sci⸗ 
piorski gab an, daß er dieſelben von dem Angeklag⸗ 
ten gekauft habe. Bei einer bierauf in der Wohnung 
des Angeklagten vorgenommenen Hausſuchung wurden 
rigen, dem Marcus entwendeten Stiefel: 

Stiefel vorgefunden. Der: Angeklagte 

verübung des ihm zur Laſt gelegten Dieh⸗ 


ac > 


Bienenſtänden. f 
Auf Grund dieſer Anforderungen hat ſich 
nun als zweckmäßig bewährt: 100 Gramm 


Salicylſäure werden in 1000 Gramm Alkohol auf⸗ 
gelöſt (Chemiſch abſolut reine Salicylſäure bezieht 
man aus der Frabrik von F. v. Heyden in Dresden 
und zwar in Packungen von 100 Gramm für 3 Ar) 
und dieſe Normalauflöſung in gut verſchloſſenen Fla⸗ 
ſchen zum ſucceſſiven Verbrauche aufbewahrt. Dieſe 
Auflöſung wird natürlich nach Art der Anm endung 
erſt wieder mit Waſſer verdünnt angewandt. Zum 
Deſinfiziren der Wohnung ſowie der Waben und 
Pollen mittels des Refraichiſſeur und eventuellen 
Scheuerlappens werden zu 500 Gramm Waſſer (20 
bis 270 R.) 30 Kubikeentimeter der Salicyllöſung, 


Zum Beſtäuben der in den infizirten Wohnun⸗ 
gen zurückbleibenden Bienen wird mittels Refraichiſ⸗ 
angewendet, 
dagegen zur Beſtäubung der offenen und verdeckelten 
Brut eine Miſchung von 500 Gramm Waſſer mit 
nur 15 Kubikeentimeter der Normallöſung. Die Tem⸗ 
peratur des Waſſers, 20 —270 R. muß auch hierbei 


g 
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Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrane. Di 
Königliche Staats ⸗Anwaltſchaft beantragte 
dreijährige Zuchtbausſtrafe, dreijährigen Worin 9 
Ehrenrechte und Zuläſſigkeit der Polizeiauff | 
Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Zuchthar | 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer md 
Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht. Bo: 


Der 
— 


Fonds- und Produkten⸗ e 


Berlin, den 16. April. 


* 
Gold x. ꝛc. Imperials — — 7 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 b; 4 

do. do. (½ Stück) — 8 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 230,00 . 
Die Beſſerung der Getreidepreiſe dauerte bens 

an, doch verlief der Markt ruhig. Termimvertebr 80 

auch nur mäßig belebt, Handel mit effektioer Wear. 

beſchränkt, weil keine Auswahl vorhanden, zur meiſt 
geringere Qualitäten am Markte waren Weizen 
get. 7000 Ctr., Roggen 7000 Ctr., Hafer % Er 

Rüböl etwas beſſer im Preiſe. Gel. 1300 Tı 
Spiritus anfänglich gedrückt, faud fpiler beilere 

Nachfrage, Preiſe erholten ſich und ſchlaſſen Feft. 

Gek. 400,000 Ltr. 7 


Weizen loco 210—250 Ar pr. 10% Hilo a 
Qualität gefordert. — Roggen loco 16 9 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 133—183 Ar pro 1000 Kilo nach Dnatiit 
gefordert. — Hafer loco 130-170 Ar pro 00 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbien Koch⸗ 
waare 157 —186 Ar, Futterwaare 145 1% Me pri 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne aß „ 
n bezahlt. — Leinöl loco 57 Ar bez. — Betro- 
le um loco incl. Faß 33,5. K bez. — Spiritus co ohne M 
Faß 54,0 Ar bi. 1 

Danzig, den 16. April. Bi. 

Weizen loco in guter Frage wurde aus beute 
zu feſten und tbeilweiſe 1 und 2 Age Tonne 
tbeuren Preiſen gegen Sonnabend gehandelt. 670° 
Tonnen find umgeſetzt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 
132 mit Bezug 236 Ax, 134 pfd. 240 , uch 
ohne Gewicht ordinär 190, 198 Ag, blauipitig 177° 
pfd. 200 Ax, roth bunt 126 pfd. 236 % Nfg 
bezogen 130 pfd. 238, 240 Ax. bunt 128 ö, % 
Ay, hellbunt 127/8, 128 pfd. 245, 247, 245 Ag, 
glafig hochbunt 128/9, 130, 131 pfd. 250 Ar, fein 
hochbunt und glafig 131 pfd. 252 A 131/2, fd. 
254, 255 Ar pr. Tonne. Termine feſt. Regulſcungs⸗ 
preis 241 Ag. 9 

Roggen feſt bei kleiner Zufuhr, 125 fe 172 
Ar pr. Tonne bezahlt. Termine feſt. Reaulirunge 
preis 162 Ar, unterpolniſcher Regulicnnaspreis 170 


*. 


„ 


A. — Gerſte loco große 110 112 pf. 162 mp, 
beſſere 111, 115, 116 pfd. 172 Ar, Heine 102 pfd. 
144 Ag, 106 pfd. 145 Ar, 10s pfbd. Me pr., 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter 195 A, 
Mittel⸗ 139 A, Koch⸗ 140, 145 Ar Wictoria 2 
welche ſchwer käuflich, mit 160, 165 r Tonne 


bezablt. — Wicken loco brachten 123, 125 1a vn 
Tonne. — Hafer loco ift zu 146 A pr. Tenne ver 
kauft. — Spiritus loco nicht zugeführt. . 


er 


Getreide- Markt. 


horn, den 17. April. (Liſſack & Wolt). 1 
Weizen in Folge kriegeriſcher Ausſichten ſteigen⸗ 
den Preiſen gehandelt. ne) 


„ fein weiß⸗hochbunt: 220—222 Ar 
bellbunt u. bunt. 215—220 Ax. 

„ ordinair 208 — 209 Ar. 
Roggen etwas feſter. 

„feine Dominialwaare 167 Apr. 

„ gute Mittelwaare 164 Ar. 

„ ordinair 160 Ak. 
Hafer in feiner Waare. 

zur Saat 160 Ag. 
Erbſen 140 ; - 
Widen 125—130 Ar. 7 
lles pro 1000 Kilo. { 

Rübkuchen pro 50 Kilo. 8,50 Ar. 
Leinkuchen " 8,50—9 „Ar. 


Er. 
Ten 
ON; 
29 


* 


Börsen- Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. April 1877. 


Fonds. . Schlussbesserung. 


Russ. Banknoten . . 232 
Warschau 8 Tage. 230 
Poln. Pfandbr. 5% 60 
Poln. Liquidationsbrisfe. 56 
Wesipreuss. do 4%. 91— 
Westpreus. do. 4½% 99 


- 


92 0 
157 7515780 
93 —6) 94—75 


Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth . 
Weizen, gelber: 
April-Mai De 
Sept. Okt. sie, 


Roggen: 
loco 28 . 178 
April-Mai. - 178 —50/174 
Mai-Jani » - ... 176 
8 ne 175 


April-Mäi . , W 
Sepibr.-Octbr. , 
Spiritus. 
Des 
Abri, 

Aug.-Sep tbr. 


Reicha-Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 17. April 9 Fuß 3 Zoll. = 


3 n fe 1 a f E. Zahnarzt. St dt Ch ˖ 2 Ch ee er 
= — gro 8 
0 Am 16. . nn Hasprowiez 9 U el El I Irn. 8 9 — 
| na . f > . : Ta : 
| lhre Kruntheit unfere Ehe, PH 3a Freitag den 20. April er. 9 * Kam Ban 
frau, Mutter und Großmutter ünſtliche Zähne. . im Werthe n 10 000 eſchirrd 
5 Anna Grzymala Gold», Platina⸗, Cementplomben. II [ ft f SZ f ff Werihe von 10,000 Reide-% 
eb. Kobela Richtemaſchinen (bei Kindern zum . | b an en⸗ en kr dr 4 ung. mark; vierzig edle Reit⸗ und Wa-% 
een 70 eg 6 Mo- Geradeftellen der ſchiefen Zähne.) g 80 R seuperbe, ae ſonſtige Gewinne.% 
— 8 — ‚ empfie 
uaten. zo Ran findet Po „Papa bat s erlaubt! er x * 9 
1 N i 8 S k mit in 1 Akt von G. v. Mo Er ; . a 
® es en Nachmittags 4 Uhr EN Ausperhanf Schwank mit Gejung N haft 3 8 ſer un rronge SA. 3 5 in 
z 4 annover. 
Die 8 Hinterbliebenen. Sionnenſchirme „Du 1 o. 
Kiſſner 8 Reſtauration. E bei Luſtſpiel in 1. At von Dr. Hugo Müller. Das Engagements⸗Bureau 
Kl. Gerberſtraße. S. Hirschfeld. „Aus Liebe zur Kunſt. Fortuna von 
W SG den 18. d. 5 Singſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer Muſik von A. Conradi. C. Blaschke, 
Onhcer Kattune 4 ½ Meter 25 Pf., 555 N 2 Poſen, 
von der Kapelle des 61. Juft.⸗Regts. Battifte 30 Pf, f f Billets für Loge, Eſtrade und Sperrſitz ä 2 Ar; für Sperrſitz⸗Steh⸗“ Bergſtraße 4 und St. Martin 76 
Entree frei. Barege 45 Pf., platz a 1 A 50 9. und für Galerie a1 Ar find in der Buchhandlung von empfiehlt den Hotel- u. Reſtaurantbe⸗ 
Es ladet ergebenſt ein Bettdrilliche, beſte Qual. 1 Mk. J. Wallis zu haben. Preiſe an der Kaſſe: Loge, Eſtrade und Sperrſitz a 2 Ar ſitzern Perſonalſen, als: tüchtige Kochs, 
Kissner. Lyoner ſeidene Ripſe 2,75 Mk. 50 4, Sperrſitz Stehplatz a 2 Ar und Galerie à 1 . 50 4. Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Kellner, 
A u 8 v K rf au f Gardinen und RT: Kaſſenöffnung 6%, Uhr. Anfang 7%, Uhr. gg Zimmermädchen, Haus⸗ 
u Spottpreiſen diener, Kochköchin und tüchtige Wirih⸗ 
bei ſind zu baben Hempler's Hötel 1. u ca cg { ENSWE ri 01 ſchafterin nen. ! j 
M. Friedländer Weg; 1 egante öſterreichiſche Pavillonſtühle, In meinem Verlage erſchten: 
Butterftraße 95. W. Preibisch, a Wart 4,25 pro Suach und zuedmähige > Frauenleben. 
um ſchnell zu räumen, habe die aus Schneidemübl. hölzerne Garten⸗Klappſtühle, Gedichte 
Preiſe noch Wendel ade 155 Milch, Sahne, Butter, a Mark 4,50 per Stück, offeriren zu: bevorſtehenden Sailor von 
en ad Einf täglich fe „H. Laasner u. Co. Ki Gerbertraße 15. Johann, 
aufmerkſam. d a 72, 55 8 AT, Das bereits früher angekündigte, nach Vorſchrift des Herrn Horstig| le. ee 8 
5 * — orzügliches Pflaumenmus, per * Mark. 
Vorzügl. Portland⸗Cement 25 Pf., ſowie Catharinenpflaumen em⸗ Als paſſendes Gelegenheitsgeſchenk iſt 
offeriren mit Mark 11,50 pr. Tonne pfiehlt 8. Simon, Eau de Cologne, dor dose Gad gts n dunn dert 
H. Laasner & Co., Aliſt. Markt Nr. 289. iſt ann 1 Lager und in ½ Lit.⸗Fl. a 1 M. 75 Pf., ſowie in Mc» — — e und mütterlichen 
2 8 3 . A N e d d ſich dad 
Kl. Gerberſtr. 15. 1 möblirtes Zimmer ve a 8 5 der erſteren gefüllt, koſten nur 30 Pf. ihrem Bortbeil een: Proputen ne 
ommerwohnungen zu vermiethen in von ſofort zu vermiethen. Brückenſtraße i = ' Dichterinnen unterſcheiden, als dieſe in der 
Grünboff. 18, 2 Treppen. Entleerte Flaſchen nehme ich für 10 und 5 Pf. wieder an. Regel dem Wahn huldigen, es durchaus 
77... EN FERNEN TE NERREHRETTT £ Möge nun ein fo vorzügliches und ſehr billiges Fabrikat —— Männern gleichthun und in der Lyrik 
Ernft Günther's Verlag (Karl Alberts) in Leipzig. ſich wiederum ſelbſt empfehlen. N „6 des Weibes ver⸗ 
Soeben erſchien das T. Heft von 8 Walter Lambeck. Berthold Auer bach ſpendet der Dichterin 
Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß u ſe 8 Büchlein als finn 


Putz- und Mode- Magazin . 


zur bevorſtehenden Frühjahrs- und Sommer⸗Sailoa mit 


Kosmos. 


uverläſſige u. 


it iſt ü . * 0 
einheitliche Welunſchanlung al Grun der lämmllichen Neuheilen | Controle | 
Entwicklungslehre. 


Werth⸗Papiere 


aller Art, übernimmt 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 
Geschw. Bayer. 


In Verbindung mit 


Charles Darwin und Eruſt Häckel 


f 2 bi ini r TER SE TORE T F PR unentgeltli 
ſowie eine Reihe re e e Gebieten des Darwinismus Permanente Billard⸗Ausſtellung. für ih e au N. 
Dr. Otto Caspari. Prof. Dr. Gustav Jäger. Allgemeine 


Marmor- u. Schiefer-Billards 


von Mark 450 bis Mark 6000, fowie alle 


Pillard⸗Alenſiſien, 
&eneral-Depöt 


der in allen Ländern prämiirten 


Hart⸗Gummi-Billarb⸗Bälle, 


mit einein Jahre Garantie, empfiehlt die 


Villard- Fabrik 
August Wahsner, 


Dr. Ernst Krause. 


Körfen-Zeilung 


für 
Privat-Eapitaiften u Rentiers, 
velche wöchentlich erſcheint, in völlig 
unabhängiger Weiſe 

das Jutereſſe des kleinen Capitals 
vertritt u. alles für dieſes Wiſſens⸗ 
werthe enthält. 

auf die, Allge⸗ 


Abonnements m ine Körien- 
Zeitung‘ zum Preife von ] Ar 
pro Vierteljahr nimm! jede Poſt⸗ 
a iſtalt entgegen. 

Abonnenten erhalten ge— 
Neue gen Einſendung des 
Porto und der Poſt⸗Quittun über 


das laufende Quartal die bis dahin 
erſcheinenden Nummern gratis 


Man abonntrt bei allen Bucbandlungen und Doftämtern des In⸗ und Aus⸗ 
landes zum vierteljährlichen Preiſe (für 3 Hefte gr. 8%.) von 6 Mark. 


In Thorn in der Buchhandlung don Walter Lambeck 
DOOC, DOCOODSDOSOOSODDOOO 
Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 
Jufertions-Catif 


completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeitungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


Bungagengs-qzumig aJuauomasık 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 
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2 . und franko zu dt 
8 8 8 Breslau, Weißgerberſtr. 5. die Erpetin n Berlin SW. 
Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition 8 ,S ö S . Diplome. A ————, 
5 Centr al-Bureau: Berlin SW. : ® ] 7 ee ee für ee | Es dürfte für Jeden, namtutlich aber für 
ſteht dem injerirend en Publikum gratis uad franeo zur Verfügung. 5 in der Expedition der Thorner Wanne Obige mas herr anne Alen 
. um 5 
Die Rabatt⸗Gewährung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 0 Permanente Billard⸗Ausſtellung — —— * — Bbg fein zu 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 4 . F ffener Brief 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annone + 3 W W * 2 D 2 
erenden Publikum bietet, dürfen als * lt amp N üf klei * Druinsma 
allgemein bekannt betrachtet weiden. ER + .g i - Dr. Aloe ee 
Aufträge für obiges Institut werden auch von der = Lo! 7 Me Ungewitter & Co., drudten Atte ſte näher beſprochen wer⸗ 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. | Kommandit-Gefellichaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. daz Pets fa der A überzeugen wit 
N 3 f N was Wahres an den Atteſten iſt, der 
+ ser die eng Wäſche von im Saweiß geſchorenen Wollen uns laſſe ſich von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
tet Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. in Leipzig obigen Brief kommen, wel 
doo OOO Die Geſclſcaft leistet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über. J] denselben auf Praneoderlangen gratis 
8 Kalk 97 Kalk 9 lieferte Rn und beſorgt den Verkauf derjelben. und franco verſendet. 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. n ——— 
+ ai 1 Sonnabend, den 14 ift mir ein Ka⸗ 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher Handmahl⸗Müßhlen für Getreide, r 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, ET ͤ ͤ ͤ format, DR 14 desc. 
liefert zu ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 10 117 i . r e . b, derictlich belangen kann, fidere 
MICHAEL LEVY, Inowraziaw. Moritz Weil jun. Masch.-Fabrik in Frankfurt a. M. 6 . i anamefne Beobnun i. 
ea iii, ß. 3 Na Auskunft ertheilt bereitwilliaſt Herr David Hirsch Kalischer in. Oskar Neumann, Neuſt. 
Für jeden Politiker von Intereſſe 52 . Wee Si Crea de an Fe de 
7 i 21000 bis 29000 Mark auf ein 1 it erhaltene Strafen. nutzt, iſt vom 1. Juli d. J. zu 
Die Mitglieder Gonpmirföftiges Grundfiid and Pale und ai chene Jebel denied bei f 
großer Fabrik gegen hohe Sicherheit, zu verk; Näh. in der Exp. d. Ztg. F. Wegner, Seglerſtr. 104. 
Mee ee e qyeryannaren nimmt an ar auf] mn Dim. a Berm Gere, 18 
= nebft dem Plane des nate, ſuche von ſofort. 9 5 Sicherun. g m 8 — — 
je Sitzungsſaales des Reichstages . | yenigäpen un Benersgefaht, 11,80% „Die „Bnterlügungsbeniztige 
8 (mit Angabe der Inhaber der Plätze) Saat⸗ und Kocherbſen, W. Eutzner, Kürſchnermeifer. nere Beiträge andeengen . 
. . Preis 25 Pr. Saatwicken, Saathafer, 1 auch 2 junge Leute find. von fof.| Endemann 3 M., E. S. 2 M., 
empfing und empfiehlt 5 offerirt in vorzüglicher Qualität billigſt fein gut. Logis mit auch ohne Bekoſti. W. Y. 2 M. > 
Walter Lambeck’s Buchhandlung. Joseph Lewinsohn, Thorn. ung Marienſtr. 289, 1 Tr. rechts. Die Expedition der Thorner Zeitung 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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